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Theater und Musik
Vadifches Landestheater

Neueinstitdiert : Hossmanns Erzählungen

Unsere Over steht im Zeichen der Romantik . Dem Werberichen
Freischütz folgten „ Hofsmanns Erzählungen " und eine Neueinstu¬
dierung des „Fliegenden Holländer " . Alle drei Werke find typische
Schöpfungen der Romantik . In i ^nen kommt das weientlichste
Merkmal dieser Literaturevochc zum^ Ausdruck : die Verbundenheit
der Menschen mit übernatürlichen Mächten und seine Sehnsucht
nach Erlösung . Romantik und Musik hängen eng miteinander zu¬
sammen . Was das Wort nicht auszudrücken vermag , was halben
Andeutungen nur unvollkommen gelingen kann : die Verlebendi¬
gung einer märchenhaften , geheimnisvollen , von Grauen durcb -
wobenen Stimmung , das ist die dankbare Aufgabe der Musik . Me
gut sie sie gelöst bat , zeigt die Volkstümlichkeit der drei genann¬
ten Werke , deren klangliche Farbenvracht immer wieder erfreut
und entzückt , obwohl wir heutige Realisten anderes zu denken
haben , als nach der blauen Blume zu suchen. Es ist kennzeichnend ,
daß die romantischen Literaten und ibre Werke zum größten Teil
vergessen sind , während die Musikschövsungen . die aus ihrem Geiste
geboren wurden , nicht nur auf der Bühne , sondern auch im Herzen
aller derer leben , denen es möglich war , das Theater zu besuchen .
. .Hoffmanns Erzählungen " ist das unvovulärste der drei Werke .
Das hat verschiedene Ursachen . Es ist am wenigsten ausgefübrt
worden , vielleicht weil ein in der Romantik wurzelnder Aber¬
glaube verhinderte , daß eine Over gelvielt wurde , bei deren Ur¬
aufführung ( 1881 ) in Wien das Ringtbeater abbrannte . Vielleicht
liegen die Gründe aber auch tiefer . Der Ironiker Offenbach , dessen
künstlerische Stärke in der Travestie (Svottnachdichtung ) lag , konnte
mit seinem oft beißenden Witz immer nur Verständnis und An -
erkcnnnug bei einem kleinen Kreis Kunstverständiger finden . Der
Kölner Jacques Offenbach verbrachte sein Leben in Paris ^ wo es
leichter für ibn war als in Deutschland , einen fiir seine geistreichen
Frivolitäten aufnahmefähigen Resonanzboden zu schassen. Offen¬
bach benutzte seine Stoffe , um auf satyrische Weise die politischen
Zustände des dritten Kaiserreichs zu geißeln . Daß er aber auch
andern Vorwürfen gerecht werden konnte , zeigt eins seiner letzten
Werke , eben „ Hoffmanns Erzählungen " .

Der Inhalt der Over ist nicht leicht zu verstehen . Offenbachs
französischer Librettist bat einige von E . Th . A . Hofsmanns be¬
kanntesten Erzählungen dramatisiert und den Dichter selbst in un¬
glückliche Liebesbeziehungen zu drei Frauengestalten gebracht .
Jede dieser Geschichten bildet eine Over für sich. Aber sie werden
so geschickt durch die Erzählung des Dichters im berühmten Berliner
Weinkeller „Lutter und Wegener " beim Punschgelage seinen Freun¬
den zum besten gegeben , daß sie vom Anfang bis zum Schluß fesseln .
Osfenbach Kat in diese Erzählungen den ganzen Reichtum seines
Genies gelegt . Gleich im Vorspiel charakterisiert er seinen Helden ,
indem er durch eine Don Juan -Melodie an Hoffmanns Verehrung
für Mozart erinnert . Die Studentenchöre sind von scharf gemeißel¬
ter Rhythmik , die Solopartien der einzelnen Hauptfiguren von
süßem , oit leidenschostlichem Woblklang . Nur an wenigen Stellen
wird das große Orchester beansprucht , dje ganze übrige Partitur
läßt den sein zeichnenden Melodiker erkennen . Die Instrumentie¬
rung erinnert an den Pointillismus , in der Malerei , so fein ist
jede einzelne Farbe im Orchesterkolorit festgebalten . Oft werden
die Instrumente solistisch verwendet . Gleich dem Freischützkomvo -
uisten Karl Maria von Weber bevorzugt auch Offenback , die
Hörner .

Die Aufführung stand unter einem günstigen Stern . Offenbach
verlangt weiche , leicht bewegliche Stimmen , die den bel canto zu
meistern verstehen . Wir besetzen hier die drei Frauenrollen mit
einer Kraft . Else Blank gab den Gestalten der Stella , Olympia ,
Eiuletta und Antonia eine reizvolle Verkörperung . Die Künstlerin
hat sich in das sckiwierige Gebiet der Koloratur vorzüglich einge -
nrbeitet . Die Virtuosität , mit der sie den klippenreichen Part der
Olvmvia - Rolle bewältigte , trug ihr auf . offener Bühne wohlver¬
dienten Deiiall ein . Ihr liebenswürdiges und gewandtes Spiel ,
in allen drei Rollen , sicherte ibr die herzliche Anteilnahme und
Begeisterung der zahlreichen Zuhörerschaft . Auch Wilhelm N e n t-
w i n als E . Th . Hoffmann war stimmlich gut disponiert , sein
Spiel gewinnt an Differenziertheit und Anpassungsvermögen . Er
verlieb seinem Dichter persönliche Züge , die ihn über die gewöhn¬
liche Schablone hinausgehoben . Die dämonischen Gestalten , die die
Handlung der Over vorwärts treiben , sind personifiziert in den
vier Rollen des Stadtrats Lindorf . des Covvelius , des Daver -
tuito und des Doktor Mirakel . Ihnen wußte Carsten Oerner
ein charakteristisches gespensterhaftes Relief zu verleiben . Stimm¬
lich scheint sich der Künstler von seiner Jndispositiob noch nicht
ganz erholt zu baden . Dem schwerflüssigen Organ Elfriede S a -
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Nachdruck Aus den p ap j eren eines hohen Aristokraten
verboten/ _

ausgewählt von ROSSCfS SllOUldCll
' Tagblattbibliothek, Steyrermühlverlag,Wienl,Wollzeile 20

„ Ol) . . . , keinen guten ! Seine Augen gefallen m >r nicht , und er
hat mich nicht ein einzigcSmal so angesehen, wie wir Frauen es
lieben . . . Ich glaube , er machte sich nichts aus mir !"

„Und trotzdem ein Stelldichein ?"

„3 «, bas wundert mich auch ! Eie können ihn übrigens heimlich
beobachten, er isi jetzt beim Taubenschießen.

"

Ich verabschiede mich von dem Paar und schlendere langsam zu
einer ziveiten Parktcrrasse , am Ende des weiten Geländes . Ein ge¬
dämpftes Knallen , das hcrübcrschvll, hätte mich im ersten Augen¬
blick bald zur Umkehr bewogen, Ich kenne keinen andern Sport ,
der mir so widerlich ist als das Taubenschießen, denn cs ist kein
Sport , sondern birgt unter dem Vorwand , sich als guter Schütze
zu zeigen , den Durst nach Blut , die Lust , sich an den Dualen un¬
schuldiger Tiere zu weiden.

Die Terrasse ivieö das eleganteste Publikum auf . Ich mußte
lange suchen , ehe ich den Marquis erblickte , den ich schon seit län¬
geren fahren vom Sehen kannte , von Petersburg her, wo er einige
Jabre Attache war .

Endlich hatte ich ihn entdeckt . Er war noch immer der große,
elegante Aristokrat , als den ich ihn kannte , nur das hochmütige Ge¬
sicht schien etwas gelber und faltzgcr zu sein . Der Marquis saß
etwas abseits , aber in der vordersten Reihe , und sah mit größter
'Aufmerksamkeit dem Schießen zu . Seine Äugen blickten starr , der
Hals war angespannt , die Nasenflügel bebten leise.

Ich batte mich in seiner Nähe niedergelasten und schien mich
cbensalls an diesem Sport zu interestieren, wobei ich aber unaus-
sällig den Marquis im Auge behielt.

Auf seinem Gesicht lag eine ungesunde, krampfige Freude , be¬
sonders wenn ein ungeschickter Schütze die Taube nur verwundet
hatte . Der Marquis richtete sich dann halb in seinem Stuhl auf

berkorns ist die leicht bewegliche Partie des Nikolaus nicht
günstig . Die ausgezeichneten Qualitäten , die die Künstlerin sonst
in anderen Rollen zeigt , können hier nicht zur Geltung kommen ,
da ihr Stimmvolumen für die Höbe nicht ausreicht und der Stimme
die Biegsamkeit mangelt . Das große Spieltalent und Einfühlungs¬
vermögen Robert Kiefers trat in seinen vier Domestikenrollen
angenehm in Erscheinung . Ihm war zu verdanken , daß die etwas
ermüdende Arie der Olympia durch seinen liebenswürdigen , un¬
aufdringlichen Humor verkürzt wurde . Unter den kleineren Rollen ,
die bei Karlheinz Löser und Viktor Hosvach in besten Händen
lagen , fei besonders Ellen Winter genannt , die mit ihrem voll¬
tönenden Sopran die Bilderarie vollendet wiedergab . Dem Cbot '
fällt in Hoffmanns Erzählungen eine bedeutende Ausgabe zu. Von

dem reichen Beifall , den jeder Aktschluß auslöste , darf er einen
erklecklichen Teil für sich beanspruchen . Die Inszenierung und
Regie dieser Over hat von jeher besondern Reiz . Intendant
Waag , der selbst dafür zeichnete , hat das Werk gut durchge -
arbeitet . Bei den Bühnenbildern freuten sich die alten Karlsruher
über die Venedig - Dekoration unseres früheren Theatermalers
Wolf , die durch ihre feine Detailbehandlung die Illusion und
Stimmung der Musik wirkungsvoll steigerte . Generalmusikdirektor
Krips , der das Werk leitete , bat leider die plastischen Stellen
zu stark bervorgeboben . Die massige Auslegung erdrückte oft den
feinen Geist , den diese köstliche Partitur in sich birgt . Der Pariser
Offenbach ist kein Wiener Strauß , es steckt mehr Geist in ihm als
Gefühl . 8t .

A&*
Alles , was er frülrer nie beachtet hatte , sah Ulf plötzlich wie ent¬

schleiert , freundlich aufgetan , in einer wunderbaren Deutlichkeit .
Er entdeckte Svrache . Heiterkeit und Leben dort , wo er es nie

gekannt hatte . Und eine große Zuversicht kam über ihn, ' ein Ge¬
fühl , daß ihm nichts mehr gcschiehen könne , was ibn nochmals aus
dem Eleichgewickt und in die furchtbaren Bezirke der Selbstmord¬
gedanken bringen werde .

Ulf hatte Glück, denn er erhielt an einem schönen Tage Arbeit
auf einem Bauernhof . Der Riedenhofbesitzer gehörte zu den
Bauern , die ein sehr tiefes menschliches Gefühl und dazu einen
Menschenkennerblick haben .

„Woher kommen Sie ? " fragte der Dauer .
„ Aus dem Zuchthaus "

, entgegnete Ulf fest und ohne Umschweife .
„ Hier sind meine Papiere .

"

„ Architekt von Beruf . Wegen Meineids ? Ist das eine böse Ge¬
schichte gewesen , wie ? "

„Ja . es war schlimm ."

„In sowas kann man hineinkommen , man weiß nicht , wie es
zugebt . gelt ?"

„Es ist so . Aber erlassen Sie mir das . Versuchen Sie es mit
mir ."

Ulf arbeitete fleißig mit den Knechten und Mägden . Er war
groß und stark und gewöhnte sich bald an die Landwirtschaft .

Die Tochter des Bauern verliebte sich in ihn . Aber ' der Guts¬
inspektor wollte das reiche und hübsche Mädchen haben . Er wandte
alle Mittel an , um sich die schon halb gesicherte Beute nicht ent¬
gehen zu lasten .

Eines Tckges wußten es alle Kneckste und Mägde , daß ein Zucht¬
häusler unter ihnen sei . Da wollten sie nicht mehr mit Ulf zu-
sammenarbeiten und gingen im weiten Bogen um ihn herum .

Als Ulf das merkte , verließ er Pflug und Feld und ging ins
Haus auf seine Kammer . Er zog seinen Zivilanzug wieder an und
verabschiedete sich vom Bauern und seiner Tochter .

Der Bauer sah ihn teilnahmsvoll und mit ernstem Interesse an .
ließ ihn aber geben . Die Tochter gab ihm scheu mp zurückhaltend
die Hand . Eben aufflackernde Liebe war erloschen ; das Grauen
vor der Vergangenheit des Mannes riß den Abgrund auf , über
den hinweg das Mädchen keinen Schritt zu ibm machen konnte .

Ulf schritt an dem Gesindebaus vorbei . Da trat hinter einer
Hecke die Magd Loni hervor . Sie batte verweinte Augen und war
ganz verstört . In den Händen hielt sie ein Päckchen , das mit einem
bunten Tuch verschnürt war . Das reichte sie ihm .

„Da , nimm etwas von mir auf Wanderschaft "
, sagte sie nur . Sie

war jetzt ganz ruhig und sah ihn beinabe prüfend an . Eine Weile
standen sie einander wortlos gegenüber . Dann lächelte er , strich
ihr ein paar Mal mit der Hand übers Haar und ging weiter .

Je älter Ulf wurde , desto mehr empfand er dieses kleine Erleb¬
nis als eines der wichtigsten und heiligsten in seinem Dasein . Die
kleine Magd , die er nie geachtet batte , wurde ihm eine Traum¬
gestalt , um die seine Sehnsucht kreiste .

Die furchtbaren Ereigniste seiner Vergangenheit batten ihn für
das Leben geeicht und brauchbar gemacht . Er blickte scharf und
klar und lag immer auf der Lauer , denn der Gefahren am Wege
sind viele .

Aber das kleine Erlebnis mit der Magd hatte ihn etwas gelehrt ,
ivas entscheidend für seine Zukunft war . Er erkannte , daß der Le¬
benskampf ein Spiel '

ist , wenn ein anderer einem nur vertrauend
die Hand gibt . Tann werden ungeheure Energien frei gemacht ,
Energien des Lebens und der Liebe .

Mit solchen Kräften neu geladen , trat Ulf nach dem Abschied
vom Bauernhof in das brandende Leben der Großstadt hinaus .
Das Glück war mit ihm , die Macht fiel ibm zu und der Erfolg . Er
wurde wieder ein wohlhabender , angesehener Mann .

Es gelang ihm , Teilhaber eines reichen Tiefbauunternehmens zu

werden . Um die Geschäftsverbindung zu festigen , bot ihm der
Unternehmer schließlich seine Tochter an .

Ulf machte Ausflüchte und zog sich zurück. In diesen Tagen ver¬
ließ ihn plötzlich auch wieder sein zielbewußter Arbeitswille . Er
wurde nachdenklich und von Abscheu gegen das bloße Geldverdienen
erfaßt . Als er die Besorgnis seines Teilnehmers wahrnaknn .
schützte er Krankheit vor und trennte sich von ihm .

Sein großes Vermögen legte er auf die Bank ; dann begab er sich
auf Reisen . Lange hielt er sich in Ungarn , in Konstantinovel und
auf dem Balkan auf . Ueberall lebte er elegant und großzügig ,
als Mann von Welt . Ueberall öffneten sich die Tore zu den Freu¬
den der Welt weit vor ihm ; alle Herrlichkeiten der Erde lagen
ihm zu Füßen . Tief empfand er die Wonnen des Daseins . . . .

Eines Tages kaufte er sich eine Schiffskarte nach Aegypten . Aber
im letzten Augenblick änderte er seinen Reiscvlan , und er fuhr nach
Deutschland zurück.

Aus dem Orienteroreß ging es in den D - Zug nach Süddeutsch »
land , von dort in einen Personenzug , schließlich in den putzigen
Wagen eines Nebenbahnzuges und dann mußte Ulf noch zwei
Stunden laufen , bevor er zu dem Hof kam . wo er vor zwölf Jab »
ren einmal gearbeitet hatte .

Die Tochter des Bauern hatte inzwischen den Inspektor gebe !»
ratet . Der Bauer erkannte Ulf wieder und sprach lange mit ibm -

„Was ist mit Ihrer Magd Loni ? " fragte Ulf .
„Der Metzger im Dorf bat sie genommen , nachdem sie ein Kind

von ibm hatte ."

„ So !" sagte Ulf bloß . Er war enttäuscht und traurig . „Nun ,
dann will ich wieder gehen .

"
Er stand mühsam auf . Es war ihm . als sei er plötzlich ein alter

Mann geworden .
Ziellos strich er . ein wenig in der Gegend umber .
Und die Bilanz meines Lebens ? dachte er . Wieder nichts . Nun

habe ich alles gehabt und alles genossen . Und besitze doch nichts
Keine Hand , die sich liebend in meine legt . — Er kam an eine »
See und setzte sich, schwer grübelnd , an besten Ufer . Es war Abend
und dunkel geworden .

Da hörte er Stimmen . Sie klangen immer näher . Ein Man »
und eine Frau blieben hinter dem Gebüsch stehen , bei dem er saß -

,;Also , ich sage es dir zum letzten Mal , Anny , wenn du es nicht
tust , verlasse ich dich und du wirst nie wieder etwas von m >r
hören "

, vernahm Ulf die männliche Stimme . — „ Und ich sage dir
zum letzten Mal . ich tus nicht Eher gebe ich sofort ins Wasser

' ,
war die Antwort .

Roh und häßlich wurde das Betragen des Mannes . „Ich will
kein Geld von dir und dich auch nicht mehr "

, rief das Mädchen
schließlich in Qual und Bedrängnis . „Ich werde das Kind aum
ohne dich durchbringen . Geb !"

Der Mann geriet in höchste Wut und sein furchtbarer Hatz em '
lud sich . „Tot schlag ich dich ! Ins Wasser mit dir !" schrie er schä » '
mend vor Zorn . Er faßte das Mädchen und würgte es .

Da trat Ulf hervor . Der Bursche starrte ihn einen AugenbU "
lang entsetzt an ; dann griff er nach seiner Mütze am Boden uN"
lief davon . — Erschöpft und zitternd lehnte sich das Mädchen an
Ulfs Brust und weinte . Ulf redete ihm gütig und beruhigend
Dann führte er cs heim . — Unterwegs sagte er zu Anny :
brauchen sich gar keine Sorgen zu machen und können mit frohem
Sinn an Ihr Kindchen denken . Ich werde für alles sorgen ."

Anny aber wollte nicht mehr beim zu ihren Eltern . » Don "
werde ich mit Ihren Eltern sprechen und Sie inzwischen in eine «'
Badeort unterbringen ." »

Sie legte dankbar die Hand auf die seine und schmiegte l*.
®

schutzbedürftig an ihn . Wie sie dabinschrittcn , sahen sie aus wie e>"
liebendes Paar .

„Man muß sich das Leben and die Liebe verdienen "
, dachte U*

und fühlte sich heiter und glücklich. Von Erich Kuntes .

kl«
Au

»atis
»lehr
wen
Jitnif
b ° u
Mir
« Oßi
» >. 3
Snb {
toben

2. j
tobcii
Hl ?

ft-
3' -

Mdk
j * d
' '»an,
> !• 1
" »ge

JfiiÜi

SS
^ r

s
"MlNl
"ball

. 3n
'Mst
ii i4 :
ite s]
Jj* Ql
'» 9U

l
*to

sil

N 2
»>>e cg
L». i

Sn
*1 b,
?« tf«

und folgte mit hervorquellciiden Augen den Versuchen des armen
Tieres , zu entfliehen. Er freute sich sichtlich, die Taube flügelschla-
gcnd auf dem Boden , sich vergeblich auf den zerschossenen Beinen
aufrichten zu sehen, und wenn dann der Jagdhund hcrbcisaustc und
die Agonie der Taube zwischen den Zähnen des Hundes endigte,
sank der Marquis mit stieren Augen zurück . . .

„Gloria wird eine schwere Arbeit haben , diesen Mann zu zäh¬
men !" dachte ich , diesem mondänen Park den Rücken kehreiü ) .

Ich brauche nicht erst zu erwähnen , daß ich in demselben Hotel
abgcsticgen war , in dem sich auch Gloria und der Clergyman ein¬
logiert hatten . Mein Zimmer stieß an den kleinen Salon , den Glo¬
ria inne hatte . Der Clergymam «, der sich Fullcrton nannte , hatte
mir anvcrtraut , daß er eine Tapetentür entdeckt hatte , die aus dem
Toilcttckabinett Glorias in inein Zimmer führte und daß ich mich
bei etwaigen Beobachtungen in einem Klciderschrank verbergen
könnte, durch den ich den Salon im Auge behalten würde .

An diesem Tage zerbrach ich mir vergeblich den Kopf , wie ich
mich in die Villa „Fleur de 'au " cinschleichcn könnte, die mitten im
Daumgrün versteckt lag und in der die Zusammenkünfte zwischen
Stephan Pichon und deiv Marquis I . . . stattfandcn . Ich hatte
über diese Absicht gegenüber Fullerton nichts erwähnt , aber wie er¬
staunte ich , als ich gegen zwei Uhr nachmittags einen Elektrotech¬
niker sah, der in der charakteristischenblauen Arbeitcrbluse der fran¬
zösischen Mechaniker paradierte , einen blechernen Werkzeugkasten
umgchäugt . Erst als er an der kleinen Tür , die für die Lieferanten
und für die Dienerschaft bestimmt war , die Klingel zog und mich
dabei dummdreist anstarrtc , erkannte ich Fullcrton ! Ah , dieser
Junge war geschickter, als ich geahnt hätte !

Am Abend erstattete er mir Bericht :
„Ich habe schon vorgestern ein Mikrophon in den Kamin des

Salons praktiziert und habe heute im Badezimmer des zweiten
Stockwerkes , dessen Hcizvorrichtung ich untersuchte, einen Teil der
Verhandlung angchört . Leider störte mich dabei eine Zofe , die an
mir Gefallen zu finden schien, Uebrigens habe ich aus dem Ge¬
spräch nicht viel entnommen, es war meiner Ansicht nach ein sinn¬
loses Geschwätz ! Denken Sie fick, Kollcga , man sprach über die
Aufteilung von Oesterreick-Ungarn ! Kann man fick etwas Sinn¬
loseres denken ? Ich versiebe nickt viel von Politik , aber Frankreick
und Italien hätten doch über gescheitere Dinge zu debattieren — .

"

Ick spitzte die Ohren : „So , so . * . , Italien will sich ver¬
größern ?"

„Das glaube ich . . . , die Alpenländer und dazu Dalmatien , n-1eil

Italien ist der Adria sein eigener Herr sein muß !
wahr ?" Unsinn, n>-hl
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„Uebrigenö findet die Schlußkonferenz morgen statt , mit Al^'

tausch des Protokolls "
, schloß Fullerton . „Aber ich habe keine

Vorwand mehr, um in die Villa einzcidringen . . Mas tun ? $ c '
fentlich ist Gloria glücklicher als wir .

"
Gloria ließ sich an diesem Abend nicht blicken . Erst gegen

ternacht kam sie nach Hause . Ich hatte mich in das Toilcttekabine
geschlichen, wo sie mir flüsternd anvcrtraute : .

„Ich habe mit dem Marquis diniert . . . , er behandelte 11,1 '
wie ein Papa , der unhöfliche Mensch . Morgens gegen sechs 1*'
kommt er zu mir . . . , er will bereits übermorgen nach Genf f" -
ren und dann mit der Simplonbahn nach Italien . . . Die Pas "- .
trägt er bei sich in feinem Smoking , aber die innere Brusttasche ’

j,
nicht so leicht zu öffnen, eine Menge von Druckknöpfen und Sch""
l™ "

. -
„Das macht nichts . . . , ich werde mir Chloroform besorgen, 1

mit Sie ihn einschläfern.
"

„ Gut . . ., aber er verlangte eine so komische Sache von G

Ich lvar im ersten Augenblick ganz starr . Indes hat er mir taust ^
Lire geschenkt und hat mir weitere zweitausend Lire für rnosö^
versprochen. . . . , denken Sic sich . . . , er wird einen lebendig ^
weißen Hahn mitbringen , wird mir einen Dolch geben , ich muß

SS
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sehr dekolletiertes weißes Kleid anzichen, die Arme nackt , die
:uß den Hahn langsam töten . . . schreckt

"
aufgelöst , und nm|
nicht wahr ? Aber zweitausend Lire !"

„Sehr gut . . . dann werden wir das Chloroform vielt '' ^
gar nickt brauchen ! . . . Machen Sie Ihre Sache gut . - •<
werde in der Nähe fein . . . !"

Wie soll ich die Szene beschreiben , die sich am nächsten^ p . »» ««-V *• *'- ^ 3*' •**“ *■*-r r . .«.»tw/p >
in dem koketten kleinen Salon Glorias abspielte? Heute mup
darüber lachen , und Gloria wird es mir verübeln , denn es
ihr da übel mitgespielt ! ^ c

Von meinem Versteck aus konnte ick den Raum überblicken . ~ ,
Marquis hatte sich pünktlich eingestellt, einen großen , in Pas "sr .
hüllten Gegenständ tragend . Als die Salontür verschlosien
schlug er das Papier zurück , und ich sah in einem Korbe
prächtigen weißen Hahn mit gesträubtem Gefieder, aufge ""
tem Kamm und zornig blitzenden Augen.

(Fortsetzung folgt .)
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